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nicht ewig anhaltende Freude am Essen, Trinken 
und Lieben mit Freunden erzeugt haben. Bacchus 
und Ceres erscheinen in einem negativen Licht 
in dem um 1578 entstandenen Stich Das auf Sand 
gebaute Haus von Goltzius, der zu einer Serie von 
zwölf Allegorien des christlichen Glaubens gehört. 
Darin wehen der Wind und ein Totenkopf als Zei­
chen der Vanitas den beiden Gottheiten entgegen. 
Siehe Edda Heves in: Hofmann: Zauber der Medu­
sa, Kat. 20, S. 419. 

15 Cesare Ripa: Iconologia […], Rom 1593, S. 11–12. 
16 Edgar Wind: Heidnische Mysterien in der Renais­

sance, Frankfurt am Main 1987, bes. Kap. 2 Senecas 
Grazien, S. 38–49; Hannah Baader: Das Selbst im 
Anderen. Sprachen der Freundschaft und die Kunst 
des Porträts 1370–1520, Paderborn 2015, bes. Kap. 6 
Ökonomien des Tausches. Die Trias der Grazien als 
Figur der Freundschaft, ca. 1500, S. 177–199. In ei­
nem Codex der Österreichischen Nationalbibliothek 
(Philos. Graec 4, Liber nonus, fol. 72r) bilden die Drei 
Grazien die Eingangsminiatur zum 9. Buch der Ethik 
des Aristoteles als Bild der Freundschaft. Siehe Otto 
Mazal: Der Aristoteles des Herzogs von Atri. Die 
Nikomachische Ethik in einer Prachthandschrift der 
Renaissance. Codex phil. gr. 4 aus dem Besitz der 
Österreichischen Nationalbibliothek in Wien, Graz 
1988. Auf dem Verso der Porträtmedaille Pico della 
Mirandolas finden sich die Drei Grazien mit der 
Aufschrift PULCHRITUDO – AMOR – VOLUPTAS. 
Siehe Ulrich Pfisterer: Lysippus und seine Freun­
de, Berlin 2008. 

17 „Wenn die Freunde zusammen leben, so erfreuen sie 
sich aneinander und tun sich Gutes, wenn sie aber 
schlafen oder räumlich getrennt sind, so betätigen 
sie zwar ihre Freundschaft nicht, behalten aber 
den entsprechenden Habitus. Denn die örtliche 
Trennung hebt nicht die Freundschaft, sondern ihre 
Betätigung auf. Dauert aber die Trennung lange, 
so mag sie auch die Freundschaft in Vergessenheit 
bringen […]“, Aristoteles: Nikomachische Ethik, 
nach der Übersetzung von Eugen Rolfes, bearbeitet 
von Günther Bien, Achtes Buch, 1157b, Koblenz 
2012, S. 189.

18 Aristoteles: 2012, Nik. Eth., 1169b, 18–21. Siehe 
auch David Machek: Freunde aufgrund des Lebens: 
Eine aristotelische Auffassung der Freundschaft 
zwischen Eltern und Kindern, in: Zeitschrift für 
Praktische Philosophie 8/1 (2021) S. 37–60.

19 Lutz S. Malke: Weibmann und Mannweib, S. 50–51.  

20 Die Übersetzung „Bacchus meine Kraft, meine gro­
ße Macht, und du Ceres, durch eure Wunderkraft 
vermag ich alles“ ist hier zitiert nach Arwed Arnulf: 
„[…] auf das fleissigste in Kupfern stechen und mit 
artigen Epigrammatibus zieren […]“ – Tradition, 
Funktion und Produktion bildbegleitender lateini­
scher Versbeischriften für Kupferstiche der Goltzi­
us­Werkstatt, in: Stephanie Stroh / Anne­Katrin 
Sors / Michael Thimann (Hg.): Verwandlung der 
Welt. Meisterblätter von Hendrick Goltzius, Ausst. 
Katt. Augustinermuseum und Kunstsammlung der 
Georg­August­Universität Göttingen, S. 51, Anm. 64.

21 Der Ursprung dieser Redewendung scheint späteren 
Datums zu sein. Eine Kontrolle in entsprechenden 
Repertorien unter dem Wort „Rücken“ hat zu kei­
nem Ergebnis geführt. Siehe Samuel Singer (Hg.): 
Thesauris Proverbiorium Mediiaevi 9, Niesen­ 
Schädlichkeit, Berlin 1999. 

22 „L’allegoria è l’unione estrinseca, ossia l’accostamen­
to convenzionale e arbitrario, di due fatti spirituali, di 
un concetto o pensiero e di un’immagine, pel quale si 
pone che questa immagine debba rappresentare quel 
concetto. E non solamente, mercé di essa, non viene 
spiegato il carattere unitario dell’immagine artistica, 
ma si stabilisce per giunta, di proposito, una dualità 
perché in quell’accostamento il pensiero rimane 
pensiero e l’immagine immagine, senza relazione tra 
loro; tanto che, nel contemplare l’immagine, dimenti­
chiamo senza danno alcuno, anzi con vantaggio, il 
concetto, e nel pensare il concetto, dissipiamo, altresì 
con vantaggio, l’immagine superflua e fastidiosa“, 
Benedetto Croce: Breviario di estetica. Aesthetica in 
nuce, Giuseppe Galasso (Hg.), Mailand 2011, S. 41.

23 Zu den Werken siehe Eliška Fučíková, in: Rudolf II 
and Prague, Kat. I.14, S. 392 (Hans von Aachen) und 
Kat. I.51, S. 399 (Dirk de Quade Ravesteyn).

24 Siehe den Eintrag von Angelika Lorenz auf der 
Website des Museums (Dirk de Quade van Rave­
steyn: Die drei Grazien als Verkörperung der 
Jahreszeiten | LWL­Museum für Kunst und Kultur 
(lwl­museum­kunst­kultur.de) (letzter Zugriff Juni 
2024). Siehe weiters Eliška Fučíková, in: Dies.: Ru­
dolf II and Prague, Kat. I. 52, S. 399. 

25 Reitz: Discordia concors. 
26 Aristoteles 2012, Nik. Eth., VIII, 1–16, 1155a–1163b, 

S. 181–208.
27 Aristoteles 2012, Nik. Eth., V, 8. 1133a, S. 111–112.
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„Ihro Königliche Majestät 

 in einem Hungerischen Habit“ 
 

Die Habsburger als Könige von Ungarn  
im Zeremoniell und Porträt im 16. und 17. Jahrhundert 

 
 

SZABOLCS SERFŐZŐ (BUDAPEST) 
 
 

Einer der Schwerpunkte der reichen Forschungstä-
tigkeit von Friedrich Polleroß liegt auf der habs-
burgischen Porträtkultur der Frühen Neuzeit. Er 
hat in mehreren Publikationen die Ikonographie 
und Funktionen der Herrscherbildnisse themati-
siert.1 In einem Beitrag behandelte er auch die Dar-
stellungen der Habsburger als ungarische Könige 
in der Druckgraphik, wobei der ungarische Königs-
titel mittels der ungarischen Kleidung des Herr-
schers repräsentiert wurde.2 Ziel des vorliegenden 
Beitrags ist es, dieses Forschungsfeld weiterzuver-
folgen und die Rolle der ungarischen Adelstracht 
als Prunkkleid im habsburgischen Zeremoniell und 
im Porträt zu analysieren.3 

Die Bekleidung diente seit dem Altertum bis in 
die Neuzeit hinein als essenzielles Mittel der Herr-
scherrepräsentation und der symbolischen Politik. 
Auch die Habsburger haben ihre verschiedenen 
monarchischen Titel – neben den Krönungsinsig-
nien und Kleinodien – mittels ihrer Gewänder zum 
Ausdruck gebracht, sowohl im Hofzeremoniell als 
auch im Staatsporträt. Die Bekleidung spielte be-
sonders bei den Krönungszeremonien bzw. auf den 
Krönungsporträts, die ab dem Anfang des 
17. Jahrhunderts auch in der Druckgraphik repro-
duziert worden sind, eine wichtige Rolle. 

Unter den zahlreichen handschriftlichen und 
gedruckten Berichten über die Krönungszeremo-
nien der Habsburger im 16. und 17. Jahrhundert 
gibt es nur wenige Texte, die die Kleidung des 
Herrschers behandeln,4 und unter diesen noch we-
niger, die eine ausührliche Beschreibung über 

diese Gewänder enthalten. Es lässt sich jedoch fest-
stellen, dass die Habsburger bei ihren Krönungsze-
remonien zwei verschiedene Prunkgewänder ge-
tragen haben: das eine beim festlichen Einzug zur 
Krönung, das andere während der kirchlichen Ze-
remonie, bei der sie zum König gekrönt, gesalbt 
und „pontifikalisch“ eingekleidet wurden. Das beim 
Einzug getragene Gewand symbolisierte meist ih-
ren höchsten bereits erworbenen Herrschertitel, 
während die Paramente des Krönungsornats, die 
sie vor und während der Liturgie angelegt hatten – 
wie z. B. Alba, Stola, Handschuhe, Strümpfe, Sanda-
len oder Mantel – nicht nur den neuerworbenen 
Herrschertitel versinnbildlichten, sondern auch den 
sakralen Charakter der Herrschaft zum Ausdruck 
brachten. Sowohl bei ihrer Kaiser- bzw. römischen 
Königskrönung als auch bei ihrer Krönung zum 
König von Böhmen wurden die Habsburger im 
Einklang mit dem mittelalterlichen (fränkischen) 
Konzept des rex et sacerdos mit den Kleidungsstü-
cken eines „pontifikalen“ Ornats bekleidet.5 Einige 
Quellen weisen darauf hin, dass bis 1608 auch bei 
der ungarischen Krönung ein den ganzen Leib be-
deckendes „Pontifikal-Ornat“ verwendet wurde.6 So 
werden z. B. im Verzeichnis der ungarischen Krö-
nungsinsignien aus dem Jahre 1551 neben dem bis 
heute aufbewahrten Krönungsmantel auch Sanda-
len, Stola und Gürtel erwähnt.7 Laut eines französi-
schen Berichts über die ungarische Krönung von 
Matthias II. (1608) wurde er wie ein Diakon in eine 
Tunika oder Dalmatik gekleidet.8 Diese Kleidungs-
stücke leiteten sich in der frühneuzeitlichen Tradi-
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tion von Stephan dem Heiligen ab.9 Die Einklei-
dung in die Gewänder des Staatsgründer-Königs 
diente folglich der sakralen Legitimation der Habs-
burger und „inszenierte“ sie als Nachfolger König 
Stephans. 

Der erste Habsburgerherrscher auf dem Thron 
Ungarns in der Neuzeit, Ferdinand I., wurde bereits 
ein halbes Jahr vor seiner ungarischen Krönung am 
24. Februar 1527 zum König von Böhmen gekrönt. 
Auf seinem feierlichen Zug zum Sankt-Veits-Dom 
war er „als Erzherzog zu Österreich, in roten Cöss-
lein, rot Cremosin, sammeten Chormantel und 
Erzherzogshütlein mit Hermelin geüttert“ geklei-
det.10 Am 31. Oktober desselben Jahres zog er in die 
ungarische Krönungsstadt Stuhlweißenburg 
(Székesfehérvár) ein. Ferdinand I., bereits als König 
von Böhmen, ritt zu Pferd und war in einen Har-
nisch gekleidet, über dem er einen Goldbrokat-
Mantel trug.11 Am Krönungstag, dem 3. November, 
trug er ein ähnliches Gewand, über das in der Kir-
che der Krönungsmantel „des heiligen König Ste-
phans“ gelegt wurde.12 Die Kleidung des Herr-
schers beim feierlichen Einzug repräsentierte also 
meistens seinen höchsten Rang. So war Ferdi-
nand I. ür seine Krönung zum römisch-deutschen 
König in Aachen am 13. Januar 1531 – als gekrön-
ter König von Ungarn und Böhmen – in einen mit 
Perlen bestickten Mantel gekleidet.13 An der böh-
mischen Krönung seines Sohnes, Erzherzog Maxi-
milian, am 20. September 1562 in Prag erschien 
Ferdinand I. bereits als römisch-deutscher Kaiser 
und nahm im Chor des Sankt-Veits-Domes „in irem 
kayserlichen habit und cron“ auf einem „von gul-
den stuckh herrlich zugerichten stuel“ Platz.14 

Da Stuhlweißenburg 1543 von den Osmanen 
besetzt worden war, wurde Maximilian II. am 
8. September 1563 in Preßburg (heute: Bratislava, 
Slowakei) zum König von Ungarn gekrönt. Wie der 
Bericht von Hans Habersack, Hofsekretär des Erz-
herzogs Ferdinand, betont, zog Maximilian „nit alls 
ein hungerischer sonnder allein als Römischer und 
Behaimischer Khünig“ am 31. August in die Stadt 
ein. Als Zeichen ür diese Würde trug der Reichs-
marschall Konrad von Pappenheim das bloße (kai-
serliche) Schwert – über der rechten Schulter hal-
tend – vor dem Herrscher her.15 Am 1. September 
1563 zog jedoch Kaiser Ferdinand I. „nit alls ainem 

römischen khünig, sonnder regierendem künig in 
Hungern“ in Preßburg ein und das bloße Schwert 
wurde vom ungarischen königlichen Stallmeister 
Ferenc Tahy vor dem König hergetragen.16 Diese 
Geste symbolisierte, dass Ferdinand I. in Ungarn 
nicht als Kaiser, sondern als König regierte.17 

Der ausührliche Bericht des Gesandten der 
Stadt Kremnitz (Kremnica, Körmöcbánya) be-
schreibt nicht nur den Ablauf der Preßburger Krö-
nungszeremonie Maximilians, sondern auch sein 
Gewand. Demnach wurde er in seiner „gewöhnli-
chen Laib Claidung“ in einem feierlichen Zug zur 
Sankt-Martins-Kirche begleitet. Dies meint gewiss 
die sog. spanische Hoftracht, die im 
16. Jahrhundert in ganz Europa in Mode kam.18 In 
der Sakristei wurde er vom königlich-ungarischen 
Oberstkämmerer, János Pethő, in jenen roten Talar 
gekleidet, der seinen römisch-deutschen Königstitel 
repräsentierte und den er auch im Jahr zuvor bei 
seiner Frankfurter Krönung getragen hatte.19 Da-
rauf legte er den ungarischen Krönungsmantel an 
und schritt bis zum Hochaltar.20 Nach der Krönung 
zog er zur Franziskanerkirche „in irem küniglichen 
habit, wie sy dene in der khirchen angehabt, und 
die cron auf irem küniglichen haubt tragent.“21 

Der Sohn Kaiser Maximilians II., Erzherzog Ru-
dolf, wurde am 26. September 1572 in Preßburg 
zum König von Ungarn gekrönt. Laut des Berichts 
von Wolf Unverzagt, Sekretär in der Reichs- und 
Hofkanzlei, ging Rudolf, nachdem er in die Sankt-
Martins-Kirche angekommen war, direkt in die 
Sakristei, um sich in den Krönungsornat kleiden zu 
lassen. Mit Hilfe des königlich-ungarischen Käm-
merers, János Pethő, legte er einen „lanngen rotten 
hungerischen rockh, darüber die alba unnd vol-
gendts des heyligen Khünig Steffanns manntl“22 an. 
Bei dieser Krönung wurde der Coronandus also 
zum ersten Mal in ungarische Adelstracht geklei-
det, die aus der sogenannten Mente (das ist ein kaf-
tanartiger, knöchellanger, mit Pelz geütterter, ver-
schnürter Oberrock), dem Dolman (eine prächtige 
Jacke) und einem mit Federn verzierten Hut be-
stand.23 

Die ungarische Kleidung ist wahrscheinlich da-
rum zum ungarischen Krönungsgewand Rudolfs 
geworden, weil er erst später zum böhmischen bzw. 
römischen König gekrönt wurde und sein Erzher-
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zogstitel im von dem Reich unabhängigen Ungarn 
wenig relevant war. Mit dieser „Neuerung“ der 
Kleidung wurde eine Tradition begründet, die ür 
mehr als 200 Jahre Bestand haben sollte: Bis zur 
Krönung Franz’ II. im Jahre 1792 war der jeweils zu 
krönende Herrscher am Tag der ungarischen Krö-
nung „ungarisch“ gekleidet und wurde auch auf 
den sogenannten Krönungsporträts in diesem Kleid 
dargestellt.24 

In der Repräsentation von Erzherzog Matthias 
hatte die ungarische Tracht bereits in den 1590er 
Jahren eine Rolle gespielt, als Kaiser Rudolf II. Ende 
des Jahres 1593 ihm die Führung des Krieges in 
Ungarn übertrug. Matthias, als Oberster Feldherr 
(„Generalfeldoberst“) der Armeen in Niederungarn, 
erschien nach der Rückeroberung der Festung 
Nógrád im März 1594 „in Ungerischer Kleidung“ im 
kaiserlichen Feldlager.25 Der Bericht der Fuggerzei-
tung betont, dass das Gewand des Erzherzogs, der 
„im Läger in einem unngerischen Böltz, unnd dol-
len Hauben“ erschien, „den Unngern wolgefallen 
[habe], die sag[en], es seye Matthias Khönig.“26 

Sein Vorgänger, Karl von Mansfeld (1543–1595), 
war als oberster Befehlshaber in Ungarn ebenfalls 
oft „gantz Ungarisch bekleidt“.27 Auch der jüngere 
Bruder von Matthias, Erzherzog Maximilian III., 
trug ungarische Kleidung, als er im April 1595 von 
Kaschau (Košice, Kassa) nach Siebenbürgen abfuhr, 
um die Regierung des Fürstentums zu überneh-
men.28 

Bereits im März 1606 von Kaiser Rudolf II. zum 
Gubernator des Königreichs Ungarn ernannt, war 
auch Erzherzog Matthias während des Preßburger 
Landtages im Januar 1608 in ungarisches Kleid 
gewandet. Er ließ auch sein Haar und seinen Bart 
„auf ungarische Art“ schneiden, um die Sympathie 
der Ungarn (gegen Kaiser Rudol) zu gewinnen.29 In 
einer Rede zu den Ständen am 21. Januar, im Rit-
tersaal der Preßburger Burg, stellte sich Matthias 
selbst als Verteidiger des Landes vor.30 Kurze Zeit 
später, am 1. Februar, hatte Matthias mit der Preß-
burger Konöderation ein bewaffnetes Bündnis mit 
den österreichischen und ungarischen Ständen – 
gegen Rudolf II. – abgeschlossen, das seinen Regie-
rungsantritt begründete.31 

Matthias wurde am 19. November 1608 zum 
König von Ungarn gekrönt. Laut eines französi-

schen Berichts war er bereits bei seinem Einzug in 
Preßburg, am 22. Oktober, mit ungarischer Adels-
tracht bekleidet.32 Auch zu seiner Krönung und auf 
dem Festzug von der Burg zur Sankt-Martins-
Kirche zu Pferd erschien er „in Hungerischen Klei-
dern, der Dolman von gulden stuck, der Mente aber 
von Veygelbraun gemosirte Samet mit Zobel geüt-
tert.“33 Ein spanischer Bericht stellte fest, dass er 
beim Einzug in die Kirche auch einen (ungarischen) 
Pelzhut, der mit einem Federbusch mit Diamantbe-
satz geschmückt war, getragen hatte.34 Im Laufe 
der Messe, vor der Salbung, zog der königlich-
ungarische Oberstkämmerer János Draskovics die 
„geütterten Kleider“ des Herrschers aus.35 Nach 
der Salbung wurde Matthias mit einer aus (baum-
wollenem) „Cambrai“-Gewebe angefertigten Tuni-
ka, mit dem Krönungsmantel und mit den Schuhen 
des heiligen Königs Stephan eingekleidet. Zuletzt 
erhielt er die Krone, das Zepter und den Reichsap-
fel.36 Im Gegensatz zur Krönung Maximilians und 
Rudolfs legte Matthias den ungarischen Krö-
nungsmantel nicht zu Beginn der Zeremonie in der 
Sakristei, sondern erst im Laufe der Messe, vor dem 
Altar, an. Durch diese Abwandlung setzte sich die 
symbolische Rolle seiner ungarischen Kleidung 
stärker durch. Ferdinand II. und die späteren habs-
burgischen Herrscher wurden nach derselben Ze-
remonienordnung zum König von Ungarn ge-
krönt,37 die Einkleidung mit der Tunika fiel jedoch 
ab 1625 weg. Damit wurde die ungarische Kleidung 
des Herrschers nicht nur in der Kirche, sondern 
auch im daran anschließenden Krönungszug noch 
besser sichtbar.38 

Ab dem Regierungsantritt von Matthias im 
Jahr 1608 repräsentierte die ungarische Kleidung 
den ungarischen Königstitel des Herrschers gele-
gentlich auch bei den höfischen Zeremonien in den 
anderen Ländern der Habsburgermonarchie. So zog 
Matthias am 17. Mai 1609 „in Ungarischem grünem 
Habit“ als König von Ungarn in Linz ür die Erb-
huldigung der oberösterreichischen Stände ein.39 
Matthias erschien auch beim Einzug zu seiner 
böhmischen Krönung am 23. Mai 1611 in grünem 
ungarischem Kleid.40 Im September desselben Jah-
res, während seiner Huldigungsreise nach Schlesi-
en und in die Lausitz, war er ebenso gekleidet. Am 
3. September zog er in Bautzen „in seinem Hunge-
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rischen grünen Sammeten Rock und Habit“ ein.41 
Bei seinem Einzug in Breslau (Wrocław) als Herzog 
von Schlesien am 18. September war er gleichfalls 
„in einem Hungarischem Habit“ gekleidet.42 Auf 
dem Kupferstich, der die ür seinen Einzug in Bres-
lau errichtete Ehrenpforte zeigt, ist er in diesem 
ungarischen Kostüm abgebildet. 

 
 
 

 
1 Georg Hayer: Matthias in ungarischem Kleid beim 

Einzug in Breslau am 18. September 1611. Kupfer-
stich, Ausschnitt aus: Effigies arcus triumphalis, 
Matthiae II. Hungariae et Bohemiae Regi [...]. 
Stockholm, Kungliga biblioteket (http://libris.kb.se/ 
bib/3kpj8kl31qgzhs70 [21.4.2024]).  
 
 
 

Am 28. August 1656 zog Leopold I. ebenfalls als 
König von Ungarn, „in einem Hungarischen Ha-
bit“ in Prag ein.43 Zwei Wochen später erschien er 
ebenso gekleidet zur Erbhuldigung der böhmischen 
Stände.44 Am 14. September zog er ür seine Krö-
nung in den Sankt-Veits-Dom jedoch ausnahms-
weise nicht als gekrönter König von Ungarn in 
ungarischer Tracht ein, sondern in jenem „königli-
chen Habit“, d. h. in jenem „Vespermantl von rosen 
farben goldstuckh“, der 1653 ür Ferdinand IV. an-
gefertigt worden war und der seinen römischen 
Königstitel bei der Regensburger Kaiserinkrönung 
von Eleonora Maria Gonzaga repräsentiert hatte.45 
In diesem Fall versinnbildlichte das Gewand ge-
meinsam mit einer Hauskrone die künftige rö-

misch-deutsche Königswürde Leopolds, der damit 
als Nachfolger seines verstorbenen Bruders auf-
trat.46 In der Wenzelskapelle legte Leopold jenen 
„königlichen böhmischen Habit [...] von rothen 
Goldstuck“ an, den auch Ferdinand IV. bei seiner 
Prager Krönung im Jahre 1646 getragen hatte.47 

Die ungarische Tracht spielte also eine wichtige 
symbolische Rolle besonders in der Repräsentation 
von Matthias. Dies gilt besonders ür die Zeit ab 
1608, als ihm im Frieden von Lieben (Libeň) die 
ungarische Krone durch Kaiser Rudolf II. überge-
ben worden war.48 Mit dem Regierungsantritt von 
Matthias im Jahr 1608 erschien ein neuer Bildtypus 
in der habsburgischen Porträtkultur, der den Herr-
scher in ungarischer Tracht darstellt. Das früheste 
Beispiel dieses Porträttyps ist eine Silbermedaille 
die anlässlich des Friedens von Lieben geprägt 
worden war. Der Avers zeigt das Brustbild von 
Matthias in ungarischem Kleid mit Kalpak (Rei-
hermütze) und Toisonkette sowie der Umschrift 
„MATTHIAS II. D. G. REX HUN. DESIG. IN 
REG. BOHE.“49 Die Medaille wurde vom Nürnber-
ger Christian Maler entworfen und geprägt. Es 
handelt sich also um keinen höfischen Auftrag, der 
Medailleur wurde jedoch durch ein kaiserliches 
Privileg gegen Nachprägung geschützt, wie die 
Inschrift „c[um] pri[vilegio] C[aesareo]“ auf dem 
Revers andeutet. Die Medaille markiert den Anfang 
einer neuen ikonographischen Tradition, nach der 
die habsburgischen Herrscher nunmehr nicht nur 
im Zeremoniell demonstrativ als Ungarn inszeniert, 
sondern auch in ungarischer Tracht porträtiert 
wurden. Damit war ein neues Mittel der habsburgi-
schen Herrschaftsinszenierung in den bildlichen 
Medien geboren. 

Für die böhmische Krönung von Matthias wur-
den drei weitere ähnliche Medaillen und Jetons 
angefertigt, gewiss im Auftrag des Wiener Hofes.50 
Die Druckschrift, die zum Anlass der Krönungsze-
remonie 1611 herausgegeben wurde, wurde eben-
falls mit einem Holzschnitt illustriert, der den 
Herrscher in ungarischer Tracht und mit den Wap-
pen von Ungarn und Böhmen darstellt.51  
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2 Christian Maler: Erzherzog Matthias in ungarischem 

Kleid. Avers der Silbermedaille auf den Frieden von 
Lieben, 1611. Budapest, Ungarisches Nationalmuse-
um, Münzkabinett, Inv.nr. Jankovich 1424 (Foto: Ser-
főző). 
 

 
3 Jan Willenberg: Matthias in ungarischem Kleid als 

König von Ungarn und Böhmen. Holzschnitt in: 
Zawieta von Zawietitz: Crönung (https://www. 
bibliotekacyfrowa.pl/en/dlibra/publication/69923/ 
[6.8.2024]).). 

Bereits um 1610 entstand auch ein Kupferstich-
Porträt von Matthias in ungarischer Tracht als 
Einblattdruck, ein Werk des Nürnbergers Heinrich 
Ulrich, der um 1610 bereits in Wien tätig war. Auch 
ohne die Krönungsinsignien inszenieren der ge-
blümte Dolman, die Winter-Mente (mit Pelzkragen) 
und der mit Reiherfedern und Federbusch mit Di-
amantenbesatz geschmückte Hut den Herrscher als 
König von Ungarn. Die Umschrift benennt 
Matthias als gekrönten ungarischen und designier-
ten böhmischen König, und das lateinische Elogi-
um unter dem Bildnis lobpreist ihn ebenfalls als 
„Rex Pannoniae“.52 

Nach Matthias’ böhmischer Krönung wurden 
auch repräsentative, meistens lebensgroße Staat-
sporträts von ihm in ungarischer Tracht angefer-
tigt. Die frühesten Beispiele dieses Porträttyps 
stammen aus der Prager Werkstatt Hans’ von 
Aachen, der nach dem Tod Rudolfs II. im Janu-
ar 1612 im Dienst von Kaiser Matthias stand. Die 
lebensgroßen Bildnisse stellen den Herrscher als 
König von Böhmen mit der Wenzelskrone in jener 
ungarischen Tracht dar, die er beim Einzug zu sei-
ner böhmischen Krönung trug und die als Symbol 
seiner bereits früher erworbenen ungarischen Kö-
nigswürde fungierte. 53  Paradoxerweise erschien 
also die ungarische Tracht in der habsburgischen 
bzw. „post-rudolfinischen“ Porträtkultur zuerst als 
Mittel der Repräsentation von Matthias als König 
von Böhmen. Auf den Jetons und Medaillen seiner 
ungarischen Krönung (1608) wurde er noch im 
Harnisch mit spanischem Kragen und mit der Ste-
phanskrone auf dem Haupt porträtiert,54 wie auch 
auf seinen in Ungarn geprägten Münzen, so z. B. 
auf seinen Kremnitzer Talern.55 

Die Bestimmung der böhmischen Krönungs-
porträts von Matthias beleuchtet die Aufstellung, 
die Hans von Aachen kurz vor seinem Tod im 
März 1615 über seine ür Kaiser Matthias geliefer-
ten Werke zusammengestellt hat.56 Demnach hat 
Matthias je ein lebensgroßes Bildnis von ihm „in 
Ungerischen klaidern“ der Kurürstin zu Sachsen 
und der Herzogin zu Braunschweig geschenkt. 
Dieser Gestus hing gewiss mit der Wahl von 
Matthias zum Kaiser zusammen:  
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4 Heinrich Ulrich: Matthias II. als König von Ungarn und designierter König von Böhmen. Kupferstich, um 1610. 
Nürnberg, Garmanisches Nationalmuseum (http://objektkatalog.gnm.de/objekt/P10565 [6.8.2024])
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Er wurde nämlich am 3. Juni 1612 in Frankfurt mit 
der Unterstützung von Kurürst Johann Georg I. 
von Sachsen gewählt – Gegenkandidat war sein 
Bruder Erzherzog Albrecht VII. Herzog Heinrich 
Julius von Braunschweig wiederum war Vertrauter 
des Kurürsten von Sachsen.57 Das der Kurürstin 
von Sachsen geschenkte Gemälde tauchte 2018 auf 
einer Sotheby’s-Auktion in London auf.58 Das le-
bensgroße Bildnis zeigt Matthias mit der auf dem 
Tisch liegenden Wenzelskrone und dem Zepter als 
König von Böhmen. Er trägt jedoch ungarische 
Kleidung, deren Stoff und Farbe mit jenem Gewand 
übereinstimmen, das er beim Einzug zu seiner 
böhmischen Krönung trug.59 Der grüne, mit Schnü-
ren verzierte Überrock – eine Sommer-Mente ohne 
Kragen – ist mit einem türkischen, mit Pfauenfe-
der-Muster verzierten Seidenbrokat geüttert. 60 
Nach Feststellung von Otto Kurz handelt es sich 
möglicherweise um jenen Kaftan, den der Pascha 
von Ofen, Kadizade Ali, im Mai 1608 gemeinsam 
mit einer Pferdedecke dem Erzherzog Matthias 
geschenkt hatte.61 In der osmanischen Diplomatie 
galt der Kaftan nicht nur als Ehrengeschenk, son-
dern als Symbol daür, dass der Schenker den Be-
schenkte zum Vasall erklärt und das Tragen des 
Kaftans bei öffentlichen Zeremonien die Annahme 
dieses Status versinnbildlichte.62 Das war offenbar 
keine Absicht von Matthias, darum trug er wahr-
scheinlich nicht den Kaftan selbst als Dolman (wie 
es sein Prager Krönungsporträt zeigt), sondern eine 
solche Mente, zu deren Futterstoff der Kaftan als 
dekoratives und exotisches Material verwendet 
worden sein dürfte, wie es das im Jahre 2018 ver-
steigerte Porträt dokumentiert. 

Der seidene Futterstoff des Oberrocks ist bis 
heute erhalten geblieben. Zu einem Antependium 
umgestaltet, kann er in Schweden in der lutheri-
schen Kirche zu Mariefred bei Gripsholm besichtigt 
werden. 63  König Matthias hat seine böhmische 
Krönungskleidung 1612 dem Sankt-Veits-Dom ge-
schenkt, um sie zu einem kirchlichen Ornat umar-
beiten zu lassen.64 Es ist anzunehmen, dass das 
Antependium 1648 als Trophäe in schwedischen 
Besitz kam, als die schwedischen Truppen die Pra-
ger Burg plünderten. 

 
 

 
 
 
 

 
5 Werkstatt Hans von Aachen: Matthias in ungari-

schem Kleid als König von Ungarn und Böhmen, 
1612 (?). Privatbesitz (Foto: Sotheby’s, 2018). 
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6 Türkischer Seidenbrokat mit Pfauenfeder-Muster. Detail aus einem Antependium. Mariefred, lutherische Kirche 

(Foto: Mariefred, lutherische Kirche). 
 
 

Ein weiteres Porträt von Matthias „in Ungarischer 
kleidung“, gemalt von Hans von Aachen, wurde im 
Dezember 1614 dem kaiserlichen Obersthofkäm-
merer Leonhard Helfried von Meggau nach Wien 
geschickt, um vermutlich in der Hofburg ausge-
stellt zu werden.65 Es handelt sich wahrscheinlich 
um jenes Porträt, das 1894 aus dem Depot des 
Kunsthistorischen Museums nach Prag gebracht 
wurde und sich heute in den Kunstsammlungen der 
Prager Burg befindet.66 Das Pendant zu diesem Bild 
(184,5 cm x 116,5 cm) ist das Bildnis der Kaiserin 
Anna, das Jeremias Günther,67 Geselle des Hans 
von Aachen, 1613 gemalt hat. Das Porträt der Kai-
serin besitzt nahezu dieselben Bildmaße 
(188 cm x 122 cm).68 

Kurz nach der Huldigungsreise von Matthias in 
seiner Rolle als Markgraf der Oberlausitz bzw. als 
Fürst von Schlesien in die Nebenländer der böhmi-
schen Krone – in die Lausitz und nach Schlesien – 
im September 1611, 69  haben zwei Oberlausitzer 
Städte, Görlitz und Zittau, je ein Porträt des Herr-
schers in ungarischem Kleid ür ihr Rathaus er-
worben. Nach dem Besuch von Matthias in der 
Stadt am 8. September, beauftragte der Görlitzer 
Magistrat den Bautzener Maler Adam Lämmel, den 
Herrscher zu porträtieren.70 Das Brustbild zeigt 
Matthias in roter Mente mit Pelzkragen und mit 
einem mit Federbusch geschmückten Pelzhut. Das 
Gewand erinnert an jene Kleidung, die Matthias am 

24. März 1611 bei seinem Einzug in Prag getragen 
hat, wo er „im ungarischen Scharlachkleid, mit 
stattlichem Reiger“ erschien.71 Die Vorlage ür das 
Gemälde stammt vermutlich aus der Werkstatt des 
Hans von Aachen, der laut seines Werkverzeichnis-
ses auch Brustbilder von Matthias „in Ungerischen 
klaidern“ angefertigt hat. Diese Bildnisse sind je-
doch nur als Repliken überliefert.72 Möglicherweise 
hat er dieses Porträt bereits anlässlich Matthias’ 
ungarischer Krönung angefertigt. Die rote Winter-
Mente mit Pelzkragen ist demnach wahrscheinlich 
als jenes Prunkgewand zu betrachten, das Matthias 
bei seiner Preßburger Krönung am 19. November 
1608 trug, 73  während die grüne Sommer-Mente 
ohne Kragen auf den Porträts des Hans von 
Aachen das Gewand sein dürfte, das Matthias bei 
seiner Prager Krönung am 23. Mai 1611 trug. 

Während seiner Huldigungsreise in die Ober-
lausitz hat Matthias die Stadt Zittau nicht besucht, 
da dort eine Pestepidemie ausgebrochen war. Den-
noch ließ der Stadtrat noch im Herbst 1611 das 
Bildnis des neuen Landesherrn ür das Rathaus im 
Auftrag gegeben. Das ganzfigurige Porträt ist mög-
licherweise ein Werk des 1584 aus Prag zugewan-
derten Malers Johann Sperber, der im gleichen Jahr 
die Decke der Ratsstube ausgemalt hat.74 Das Bild 
stellt den Herrscher unter einem Baldachin, in grü-
ner Mente und goldfarbenen Dolman, mit der böh-
mischen Königskrone und mit dem Wahlspruch 
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von Matthias, „AMAT VICTORIA CVRAM 1611“, 
dar. Die ungarische Königswürde wird neben der 
Kleidung auch mittels der ungarischen Krone auf 
dem späteren, um 1750 angefertigten Rahmen des 
Bildes repräsentiert.  

Das Zittauer Herrscherbildnis ist vermutlich 
eine Nachahmung eines verschollenen Werkes des 
Hans von Aachen. Eine andere Kopie dieses verlo-
renen Bildes ist in Tschechien, im Museum Slaný 
aufbewahrt, das den König ebenfalls in 
ungarischem Kleid, mit seinem Wahlspruch und 
einem Hund darstellt.75 

Neben den bisher vorgestellten Bildnissen, die 
ür Dresden, Görlitz, Wien und Znaim (Znojmo) 
bestimmt waren, erschein der Porträttyp von 
Matthias in ungarischem Kleid auch im Königreich 
Ungarn. Ein solches Beispiel ist ein Brustbild des 
Herrschers in grün-brauner Mente mit Pelzkragen 
und schwarzem Hut, das aus dem Besitz des be-
rühmten Kunstsammlers Lajos Ernst (1872–1937) 
stammt.76 Das Bildnis wurde wahrscheinlich aus 
einem größeren, ganz- oder halbfigurigen Gemälde 
herausgeschnitten, dann doubliert. Der rote Um-
hang im Hintergrund dürfte ursprünglich zu einem 
Baldachin gehört haben. Ein weiterer Hinweis ist 
ein Aquarell aus den Jahren um 1615, das das Pro-
tokoll des Magistrats der königlichen Freistadt 
Warasdin (Varaždin, Varasd) illustriert und den 
König in ungarischem Kleid, in einer grünen Win-
ter-Mente (mit Pelzkragen) und mit der Ste-
phanskrone darstellt.77 Das Aquarell dokumentiert 
vermutlich ein verschollenes Porträt im Rathaus 
von Warasdin, das eine Nachahmung eines ver-
schollenen Werkes des Hans von Aachen sein dürf-
te. 

Überraschenderweise sind gerade auf dem Ge-
biet des ehemaligen Königreichs Ungarn die Herr-
scherbildnisse in ungarischer Tracht in der Frühen 
Neuzeit nicht zum dominierenden Porträttypus 
geworden. So stellt zum Bespiel das Brustbild im 
ehemaligen Rathaus Leutschau (Levoča, Lőcse) aus 
den Jahren um 1615 Matthias II. in schwarzer „spa-
nischer“ Hoftracht, mit rundem Spitzenkragen und 
hohem Hut, als Kaiser und König dar, wie die In-
schrift und die Wappen darauf anmerken.78. 

 
 

 
7 Adam Lämmel: Matthias in ungarischem Kleid als 

König von Ungarn. 1611. Görlitz, Kulturhistorisches 
Museum (Foto: Jürgen Matschie). 
 

 
8 Johann Sperber (?): Matthias in ungarischem Kleid 

als König von Ungarn, Böhmen und Markgraf der 
Oberlausitz aus dem Zittauer Rathaus. 1611. Städti-
sche Museen Zittau (Foto: Städtische Museen 
Zittau). 
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9  Unbekannter Maler: Matthias in ungarischem Kleid 

als König von Böhmen. 1611. Museum Slaný (Foto: 
Jakub Krulis). 

 
 
 
Von Ferdinand II. ist überhaupt keine Abbildung in 
ungarischer Tracht bekannt, obwohl auch er ein 
„rohtes Ungarisches Kleyd“ bei seiner Preßburger 
Krönung trug.79 Ferdinand III., Ferdinand IV. und 
Leopold I. wurden mehrfach anlässlich ihrer unga-
rischen Krönung als Jünglinge in ungarischer 
Tracht porträtiert.80 Ferdinand III. wurde auch auf 
den Silbermedaillen, die ür seine Krönung in 
Ödenburg (Sopron) geprägt wurden, in Mente und 
Hut dargestellt.81 Nach ihrem Regierungsantritt als 
römisch-deutsche Könige bzw. Kaiser galt dieser 
Darstellungsmodus als nicht mehr adäquat, da er 
nicht länger ihrer höchsten Herrscherwürde ent-
sprach. 

 
 
 

 
10 Matthias II. in ungarischem Kleid als König von 

Ungarn, um 1615, Prothocollum magistratuale [...] 
Varasdinensis, 1606–1642, p. XIX. Warasdin, Staats-
archiv (Foto: Warasdin, Staatsarchiv). 
 
 

Mit der Rückeroberung Ofens (Buda) von den Os-
manen im Jahre 1686 war die politische Bedeutung 
des Königreichs Ungarn und jene der ungarischen 
Königswürde deutlich gewachsen. Dies manifes-
tierte sich auch in der Repräsentation von Joseph I., 
der 1687 zum König von Ungarn gekrönt wurde. 
Der ungarische Königstitel des jungen Herrschers 
wurde in den bildlichen Medien hauptsächlich mit-
tels seiner ungarischen Tracht propagiert. Deutlich 
häufiger als seine Vorgänger wurde er in „National-
tracht“ porträtiert. Entsprechend groß ist die Zahl 
der auf uns gekommenen Bildnisse Josephs I. in 
ungarischem Kleid. Beispielsweise wurde er 1692 
auf dem Bildnis ür das Ödenburger Rathaus in 
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dieser Art porträtiert – und dies obwohl er zwei 
Jahre zuvor zum römisch-deutschen König gekrönt 
wurde.82 Um 1690 ließ Fürst Paul Esterházy die 
Galerie von Herrscherporträts im Festsaal des 
Schlosses Eisenstadt (Kismarton) mit einem Bildnis 
von Joseph I. in ungarischer Tracht ergänzen. Er 
erwarb auch ein zweites, ähnliches Porträt des 
„Knabenkönigs“, den er selbst als Palatin von Un-
garn zum König gekrönt hat. Laut eines Inventars 
1692 hing das Bild auf Burg Forchtenstein (Fraknó) 
im sog. Sommerpalast. 83  Sein Bildnis aus dem 
Jahr 1698 im Rathaus Güns (Kőszeg) zeigt ihn hin-
gegen als Kaiser, in Harnisch, mit rotem Mantel 
und der Reichskrone.84 

Joseph I., als gekrönter König von Ungarn, er-
schien auch zu seiner römischen Krönung am 
26. Januar 1690 in Augsburg „in dero königl. Ungar. 
Habit und [mit der] Haus Kron auf dem Kop“.85 
Möglicherweise schenkte er dieses Gewand in un-
garischen heraldischen Farben – eine grüne Mente, 
grüne Hosen und ein roter Dolman, mit Silber be-
stickt – seinem Erzieher, Fürst Karl Theodor Otto 
zu Salm, der im April 1696 das Kleid aus Wien in 
sein Schloss zu Anholt ins Münsterland heim-
schickte.86 Aus dem Nachlass des Fürsten stammt 
auch ein Porträt von Joseph in ungarischer Tracht, 
das den Herrscher in lilafarbigem Gewand darstellt. 
Friedrich Polleroß hat darauf hingewiesen, dass 
dem Bildnis ein Kupferstich vom aus Brüssel 
stammenden Gaspar Frans Podevin als Vorbild 
diente, der als Titelkupfer zu seinem panegyrischen 
Werk auf die Krönung Josephs noch im Jahre 1687 
erschien.87 Ein anderes ungarisches Krönungsport-
rät von Joseph I., ebenfalls nach dem Stich Pode-
vins, entstand noch im Jahre 1687 und befindet sich 
heute an der spanischen Botschaft zu Wien.88 Ein 
weiteres Bildnis von Joseph I. als König von Un-
garn, gemalt nach einem großformatigen Kupfer-
stich vom Augsburger Johann Ulrich Kraus, ist im 
Stadtmuseum Rottweil in Baden-Württemberg 
aufbewahrt.89 In diesem Kontext ist noch ein ganz-
figuriges Porträt von Joseph I. in der Sammlung des 
Kunsthistorischen Museums in Wien zu erwähnen, 
das sich anhand einer Mezzotinto-Kopie an Franz 
Wappler, einen um 1690 in Wien tätigen Franzis-
kanerlaienbruder, zuschreiben lässt.90 

 

 
11 Claudio Paveri (?): Joseph I. in ungarischem Kleid 

als König von Ungarn, 1687. Wien, Spanische Bot-
schaft (Foto: Wien, Spanische Botschaft). 
 

Der Brauch, die habsburgischen Herrscher mittels 
der ungarischen Kleidung als König von Ungarn zu 
inszenieren, hatte offenbar eine tiefere symbolische 
Bedeutung: Das Anlegen der ungarischen Adels-
tracht ür die Preßburger Krönungszeremonie kann 
als eine Art Rollenspiel verstanden werden. Das 
Kleid verdeckte den Tatbestand, dass der gekrönte 
Herrscher Repräsentant einer fremden natio und 
Dynastie war. Für die Zeit der Krönung wurde der 
Herrscher durch die ungarische Adelstracht sym-
bolisch selbst zu einem Ungar. Er wurde damit zum 
Mitglied der ungarischen adeligen Stände, wodurch 
er das Image eines guten ungarischen Herrschers 
verkörpern konnte. Die ungarische Kleidung war 
damit ein wichtiges Element der symbolischen 
Legitimation der habsburgischen Herrscher als 
Könige von Ungarn. 

Die ungarische Krönungszeremonie war nicht 
der einzige Anlass, bei dem die ungarische Adels-
tracht als ein Instrument der symbolischen Legiti-
mation eingesetzt wurde: Im 17. Jahrhundert kam 
ihr eine ähnliche Bedeutung im diplomatischen 
Zeremoniell am osmanischen Hof zu: Die Hohe  
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Pforte in Konstantinopel empfing nämlich den 
kaiserlichen Botschafter nur als Vertreter des unga-
rischen Königs in ungarischer Tracht und nicht in 
spanischer Hoftracht, selbst wenn der kaiserliche 
Gesandte aus den österreichischen Erbländern 
stammte.91 

Die Einkleidung des „fremden“ Herrschers in 
Nationaltracht ür symbolische Legitimationszwe-
cke war kein Sonderfall in Ungarn in der Frühen 
Neuzeit: Im 17. Jahrhundert wurden in Polen die 
Mitglieder der schwedischen Wasa-Dynastie sowie 
1697 und 1734 die Kurürsten von Sachsen in polni-
scher Adelskleidung, in Kontusz und Zupan, ge-
krönt und auch in dieser Tracht porträtiert. 
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spanischer Hoftracht, selbst wenn der kaiserliche 
Gesandte aus den österreichischen Erbländern 
stammte.91 

Die Einkleidung des „fremden“ Herrschers in 
Nationaltracht ür symbolische Legitimationszwe-
cke war kein Sonderfall in Ungarn in der Frühen 
Neuzeit: Im 17. Jahrhundert wurden in Polen die 
Mitglieder der schwedischen Wasa-Dynastie sowie 
1697 und 1734 die Kurürsten von Sachsen in polni-
scher Adelskleidung, in Kontusz und Zupan, ge-
krönt und auch in dieser Tracht porträtiert. 
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